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GIS-gesttitzte Planung
eines Amphibien-Laichplatzverbundes

Sabine Hafi igfr

Zusammenfassung

Das Ziel der vorliegenden Studie lag in der
Erarbeitung von Grundlagen fur die Planung eines
Amphibien-Laichplatzverbundes in der Gemeinde

Neuenkirch am Sempachersee Wichtige
methodisch-technische Unterstützung leistete dabei
ein Geographisches Informationssystem (GIS)

Neuenkirch ist eine stark von der Landwirtschaft

geprägte Gemeinde und deshalb auch mit
fur Agrarlandschaften typischen Problemen
konfrontiert Erwähnen lassen sich beispielsweise die
Gewassereutrophierung oder der Schwund und
die Beeinträchtigung von naturnahen Lebensrau
men Planungen von ökologischen Ausgleichs-
flachen, womit sich diese Studie beschäftigte,
fuhren deshalb auch /ur Landwirtschaft

Um die Zielsetzung der Arbeit zu erreichen,
wurde ein praxisbezogenes Planungsverfahren
entwickelt Die dazu notwendige Datenbasis
stellten die eigens erhobene Landnutzung und
das digitale Gelandemodell dar In einem nach
sten Schritt wurde die Landnutzungsstruktur
analysiert Daraus resultierte der Monotoniegrad

(Starke der Ausräumung) einzelner
Bewirtschaftungsareale Damit entstehen Hinweise auf
Probleme räumlicher Nutzungsmuster
Anschliessend wurden im Gemeindegebiet von
Neuenkirch potentielle Eignungsraume fur Amphi-
bien-Laichgewasser ausgeschieden Die
Ausscheidung orientierte sich an ökologischen
Ansprüchen der Amphibien, zwangsläufig aber

auch an der anthropogen bedingten Raumstruktur
Die Befragung von zwanzig Bauerinnen und

Bauern - mit dem Zweck Chancen und Möglichkeiten

eines Laichplatzverbundes aufzuzeigen -
hat schliesslich die Schnittstelle zwischen
landwirtschaftlichen und naturschutzenschen Raum-
anspruchen beleuchtet Die Interviews führten zu
einem überraschenden Ergebnis Mehrere
befragte Personen zeigten sich an der Anlage eines
Laichgewassers auf ihrem Gelände interessiert
Die Bedingungen fur die Umsetzung des

Laichplatzverbundes in der Gemeinde Neuenkirch
scheinen damit nicht schlecht zu stehen

Resume

Le but de cette etude naquit au cours de l'elabo-
ration du projet d'un rcscau de frayeres d'amphi-
biens dans la commune de Neuenkirch, au bord
du lac de Sempach Le SIG (Systeme d'Intorma
tion Geographique) fut pour nous un tres important

appui technique et methodique
Neuenkirch est une commune essentiellement

agricole et, de ce fait, eile est confrontee aux pro-
blemes typiques du paysage agraire Prenons par
exemple l'eutrophisation des eaux ou bien la
diminution des zones naturelles et les nuisances ob-
servees dans ces milieux C'est pourquoi les plans
d'etablir des zones ecologiques equilibrees (cel-
les-ci font l'objet de cette etude) menent egale-
ment ä l'economie agricole

Un processus de plamfication experimentale
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tut elabore atm de pourvoir attendre le but de nos
travaux. Les donnees caracteristiques necessaires

pour mener ä bien nos recherches, amsi le
modele digital realise par l'ordinateur, demontrerent
en particulier la surexploitation du sol agncole
Dans un second temps, nous avons analyse la
structure de l'exploitation du sol: ce qui nous a

fait constater le haut degre des monocultures de
certaines zones agricoles En outre ces donnees
ont vise les problemes qui se posent par cette
exploitation extreme des terrains disponibles Les

aires de frayeres potentielles adaptees aux amphi-
biens et appartenant ä la commune de Neuenkirch

turent alors ecartees Ceci etait base sur les
conditions ecologiques necessaires pour les am-
phibiens et de meme sur la structure anthropo-
gene de l'aire en question Dans l'espoir de
mettre en evidence les chances et les possibilites
qu'apporterait la fondation d'une «Association
des frayeres d'amphibiens», une enquete faite
aupres d'une vingtame de paysans et paysannes a

finalement permis d'eclairer la difference des

revendications des agriculteurs et des ecologistes
quant ä ce genre d'amenagement du territoire. Le
resultat de ces interviews tut etonnant. de nom-
breuses personnes interrogees se montrerent m-
teressees d'etablir sur leur domaine une frayeres
d'amphibiens. Done les conditions pour creer un
reseau de frayeres, une «Association» dans la

commune de Neuenkirch sont realistes et favo-
rables.

Abstract

The purpose of this study lay in the extraction of
data for the planning of an Amphibian Spawning

Association at Lake Sempach in the community
of Neuenkirch Important methodical and technical

support was given with a geographic information

system (GIS).
Neuenkirch is a strong characteristic farming

community and therefore is also confronted with
problems typical for agricultural land water eu-
trophication or disappearance and damage to
natural habitats to mention a few examples. Planning
of ecological substitute areas, which was the
concern of this study, also involved the agricultural
economy

A practical approach to planning was developed

in order to achieve the objectives of this
study. Special notes on land usage and the digital
land model provided the necessary data basis.
The structure of land usage was analyzed in
another step. This resulted m a monotonous gradient

(impact of clearing) of a single management
area. This gave indication to the problem of the

spatial pattern of usage. Afterwaids the wet areas

potentially suitable for amphibian spawning in
the community of Neuenkirch were ruled out
The ruling was based on the ecological requirements

of the amphibian but inevitably also on the
limited space unaffected by man. A survey of
twenty farmers - with the purpose of showing the
chances and opportunities of a Spawning
Association - eventually showed the demarcation
between agricultural and conservation space
requirements. The survey led to a surprising result,
several people interviewed showed an interest
m the installation of a spawning area on their
land The conditions for the realization of the

Spawning Association in the community of Neu-
enkirch do not appear bad.

Problemstellung und Grundlagen

Der Mensch hat m der Folge der allgemeinen

wirtschaftlichen Entwicklung die Natur
mit seinem sorglosen Umgang zunehmend
ausgebeutet. Siedlungs- und Strassenbau,
vor allem aber auch die fortschreitende
Intensivierung der Landwirtschaft haben zu
einem Verlust an Vielfalt naturnaher Lebensräume

für Tier- und Pflanzenarten und
damit zu einer Verarmung der Landschaft
gefuhrt. Feuchtgebiete wurden vom
Landschaftswandel in besonderem Mass tangiert:

Seit 1800 verschwanden rund 90 Prozent der

Feuchtgebiete in der Schweiz (Broggi &
Schlegel 1989:15).

Für die Amphibien, die entwicklungsbe-
dmgt absolut auf Feuchtgebiete (Laichgewässer)

angewiesen sind, hatte diese
Verlustbilanz drastische Folgen: Die Amphibien
sind neben den Reptilien die momentan
am meisten gefährdete Wirbeltierklasse
(Wiprachtiger & Borgula 1987: 5). Die
direkte Beseitigung und die ökologische
Entwertung von Laichgewässern sind aber
nicht die einzigen Gefahren fur Amphibien.
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I Dauergrun-
1 flache
Ackerflache

Intensivobstanlagen

Hochstammobstgarten

Extensiv
genutzte Flache

Wald

Stehende Gewässer

Siedlungsgebiet

Hecken

Autobahn

Eisenbahn

Haupt- und Nebenstrassen

Abb. 1: Die Landnutzung der Gemeinde Neuenkirch (Massstab 1:55000)
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Wegen den alljährlichen Wanderbewegungen
wird der Strassenverkehr zur grossen

Bedrohung. So ist es durchaus möglich, dass
eine neue Strasse durch ihre Barrierewirkung

innerhalb von ein paar Jahren vormals
vernetzte Populationen voneinander isolieren

und ausloschen kann (Jedicke 1994: 40).
In der Gemeinde Neuenkirch hat sich der

angedeutete Landschaftswandel in den letzten

Jahren ähnlich vollzogen. Dennoch hat
die Gegend ihren raumlichen Charakter
dank einiger dominanter, landschaftspra-
gender Elemente bewahren können. Dazu
gehören einmal die Bache, die immer noch
relativ lang, teilweise naturnah und von
Ufergeholzen gesäumt sind. Weiter das
ausgedehnte Heckensystem, die locker
verteilten Walder, verschiedene Weiher und
Tümpel und das Ufer des Sempachersees.
Der Strukturreichtum beziehungsweise die
dichte Vernetzung darf aber nicht über die
Ökologische Qualität zum Beispiel der
Hecken hinwegtauschen. Viele Hecken weisen

eine vereinfachte Art- und Altersstruktur

auf, zudem fehlen oft wertvolle
Krautsaume. Im Moment werden erst etwa fünf
Prozent der Gemeindefläche extensiv
bewirtschaftet, und die sogenannten naturnahen

Räume (z.B. Trockenstandorte,
Brachen, Feuchtgebiete) sind noch auf weniger
als ein Prozent zu beziffern (Gemeinde
Neuenkirch 1995: 12-29). Zwischen den
vernetzenden Strukturelementen hegen die
landwirtschaftlich meist intensiv genutzten
Flachen. Von diesen Intensivflachen kann
bei entsprechender Grosse und Nutzungsin-
tensitat eine beträchtliche Isolationswirkung
ausgehen. Eine Uberwindung für Insekten,
Klemsauger oder Amphibien wird damit
schwierig.

In Neuenkirch sind hauptsächlich die
Amphibienarten Grasfrosch (Rana temporaria),
Erdkrote (Bufo bufo) und Bergmolch (7h-
turus alpestris) verbreitet. Fragestellungen
der Studie beziehen sich deshalb ausschliesslich

auf diese drei Arten (Leitgruppe). Den
Amphibien im Raum Neuenkirch stehen
momentan rund 15 Laichgewässer zur
Verfugung. Damit der genetische Austausch

zwischen den Populationen und dadurch das

langfristige Uberleben gesichert wird, muss-
ten etwa 10 bis 15 zusatzliche Laichgewas-
ser angelegt werden (Leuenberger M.,
Schweiz. Vogelwarte Sempach, 1995: mündliche

Mitteilung).
In neuerer Zeit bestehen verschiedene

gesetzliche Grundlagen und Planungsinstrumente,

die den erwähnten Problemen Rechnung

zu tragen versuchen. Ökologische
Aspekte sollen vermehrt eingebracht und
mit anderen raumwirksamen Tätigkeiten
koordiniert werden. Grosse Auswirkungen
durfte in Zukunft vor allem Artikel 31b des

Landwirtschaftsgesetzes haben. Dieser
ermöglicht es, Ökologische Leistungen mittels
Direktzahlungen abzugelten.

Auf die Frage, wie denn die Forderung
nach ökologischem Ausgleich praktisch
umgesetzt werden soll, ergeben sich verschiedene

Theorien und Ansätze. Durchgesetzt hat
sich heute vielerorts die Theorie des Biotop-
verbundkonzeptes. Das Konzept ist eine
Massnahme, bei der verschiedene ökologische

Strukturelemente miteinander kombiniert

werden. Bestehende naturnahe Strukturen

des Landschaftsraumes sind so zu
erweitern, dass eine Vernetzung dieser Räume
gewahrleistet wird. Ein solcher Biotopverbund

sollte gleichzeitig von Nutzungsexten-
sivierungen unterstutzt werden (Jedicke
1994: 84-87). Fur einen Amphibien-Laichplatzverbund

bedeutet dies: Die Distanzen
zwischen einzelnen Laichgewassern sollten
gemäss den Bewegungsradien von Amphibien

nicht mehr als zwei bis drei Kilometer
betragen (Blab 1986: 73). Die Gewässer
sind möglichst mit linienhaften Korridorbiotopen

wie Hecken oder Fliessgewässern zu

verbinden, weil Wanderbewegungen von
Amphibien bevorzugt entlang solcher Korridore

stattfinden.
Fur die ökologische Planung ist es von

besonderer Bedeutung, Datengrundlagen
verfugbar zu haben, die eine Festlegung
von Handlungsprioritaten ermöglichen und

Entscheidungsprozesse mitpragen können.
Geographische Informationssysteme (GIS)
können als technische Hilfsmittel die Hand-
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habung und Verarbeitung von Umweltdaten
wesentlich unterstutzen Sie eignen sich zur
Erfassung und Bereitstellung solcher Daten,
aber auch zu ihrer Analyse, Modellierung
und graphischen Umsetzung.

Das Ziel der vorliegenden Arbeit betrifft
die ökologische Planung m der Gemeinde
Neuenkirch am Sempachersee Mit Hilfe
eines Geographischen Informationssystems
sollten Grundlagen fur einen Amphibien-
Laichplatzverbund, das heisst mögliche
Ökologische Ausgleichsflachen erarbeitet
werden Den theoretischen Rahmen fur die
Planung der Flachen lieferte das
Biotopverbundkonzept

Methodik

Die Planung des Amphibien-Laichplatzver-
bundes m Neuenkirch ist als ein Prozess der
schrittweisen Informationsverarbeitung
aufzufassen Em solcher Prozess lasst sich im
Hinblick auf ökologische Planungsansatze
grundsätzlich auf drei Hauptebenen festlegen

(Bachtold 1995.27-29) In Anlehnung
an diese Grobstruktur ergaben sich fur die
Planung des Laichplatzverbundes auf den
einzelnen Ebenen mehrere Schritte-

1 Ebene Erarbeiten der Informationsgrundlagen

Wichtige Informationsgrundlagen stellten
das digitale Gelandemodell (DGM) und die
Landnutzungskarte dar Die Landnutzung
ist besonders wichtig, da sie eine räumliche
Schnittstelle zwischen dem okologisch-phy-
sischen und dem sozio-okonomischen
System darstellt Aus der Landnutzungskarte
resultiert ein erster räumlicher Eindruck des

Nutzungsmusters beziehungsweise der
verschiedenen Nutzungsanspruche und deren
Einwirkungen Diese Grundlagen wurden
mit Hilfe der kantonalen Lebensrauminven-
tar-Karte (1 5000), Luftbildern der
Landestopographie (1.10000) und dem Uber-
sichtsplan (1-5000) gewonnen

2 Ebene Analyse lind Bewertung
des Umweltzustandes

Die Landnutzungsstruktur wurde nach einer
von Gfeiler am ORL-Institut der ETH
Zurich entwickelten Methode analysiert
Die Analyse weist auf Probleme räumlicher
Nutzungsmuster hm, indem sie Aussagen
über den Monotoniegrad einzelner Bewitt-
schaftungseinheiten liefert Die Methode ist
auch im amphibienspezifischen Zusammenhang

sinnvoll, da Amphibien auf strukturlose

Räume sehr empfindlich reagieren
Deshalb kann sie gleichzeitig als geeigneter
Indikator zur Darstellung amphibienfeindh-
cher beziehungsweise amphibienfreundh-
cher Räume aufgefasst werden. Der negativ
wertende Begriff Monotonie ist als Gegenteil

des positiv wertenden Begriffs Vielfalt zu
verstehen

In der Analyse fanden ausschliesslich
intensive landwirtschaftliche Nutzungen
Berücksichtigung Als Kriterien zur Bewertung

der Monotonie wurden die einzelnen
Nutzungskategorien, ihre Flache (Grosse)
und Form (Grenzhnienlange) verwendet
(Gfeller 1992 138-139) Stark vereinfacht
lasst sich sagen Je grosser ein bestimmtes
Nutzungsareal, umso starker die Monotonie
Und Je kurzer die Grenzlinie einer Nut-
zungseinheit zu Nachbarparzellen im
Verhältnis zur Flache der betreffenden Einheit,
umso monotoner der Raum Folgende
Abstufung bezüglich Monotoniegrad wurde
gemacht: geringe, massige, deutliche und
ausgeprägte Monotonie

3 Ebene Entscheidungshilfen fur
die Raumplanung

Eine wichtige Orientierungs- und Entschei-
dungshilfe fur die Raumplanung sind Eig-
nungsraume, an welche verschiedene ökologische

Massnahmen und deren Prioritäten
geknüpft sind Entsprechend wurden potentiell

fur den Laichplatzverbund geeignete
Räume ausgeschieden Damit sollen Hand-
lungsspielraume fur die Losung eines spezifisch

ökologischen Konflikts ermöglicht



94 Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft Luzern Band 35 1997

Abb. 2: Monotonie landwirtschaftlich intensiv genutzter Flächen (Massstab 1:55000).
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Abb. 3: Standorteignung für Amphibien-Laichgewässer (Massstab 1:55 000).
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werden. Grundlagen zur Ausscheidung waren

die Landnutzung, die Resultate der
Landnutzungsstrukturanalyse und das digitale

Gelandemodell. Die Bewertung ware
idealerweise gemäss bekannten raumlichen
und ökologischen Ansprüchen der Amphi-
bienleitgruppe erfolgt. Zwangsläufig muss-
ten jedoch auch Aspekte der gegebenen an-
thropogenen Raumstruktur berücksichtigt
werden (z.B. Strassen).

Es ergaben sich vier Kategorien von Stand-
orteignungen: optimale, mittlere, fragliche
und ungeeignete Standorte. Die einzelnen
Kategorien lassen sich folgendermassen
abgrenzen:

Ungeeignete Standorte
«Ungeeignete Standorte» stellen wegen der
starken Gefahrdung durch den Verkehr
einerseits unterschiedlich grosse Pufferzonen
(zwischen 600 und 100 m) entlang Haupt-,
Nebenstrassen und Siedlungsgebieten dar
(Blab 1986: 132, 138; Gemsch J., Amt fur
Natur- und Landschaftsschutz Kt. LU:
mundliche Mitteilung), andererseits Flachen
starker Hangneigung. Letzteres Kriterium
deshalb, weil steile Hänge natürlicherweise
kaum Laichgewasser aufweisen und deshalb
dort vordringlich keine neuen angelegt werden

sollten (Leuenberger 1995: mundliche
Mitteilung).

Optimale Standorte
Zu den «optimalen Standorten» zahlen
Flachen im Abstand bis zu 100 Metern von
Fliessgewassern und Geholzen (Gfeller
1992:144-145). Dieses Kriterium nimmt
Bezug auf die Neigung der Amphibien zu
strukturreichen Lebensraumen. In nächster Nahe
zu den Geholzen wurden nur sudexponierte
Stellen einbezogen, da Grasfrosch und Erd-
krote sonnige Laichgewasser bevorzugen
(Leuenberger 1995: mundliche Mitteilung).

Fragliche Standorte
Flächen mit denselben Kriterien, aber
ausgeprägter Monotonie wurden als «fragliche
Standorte» bezeichnet. Solche Räume sind

nicht unbedingt ideale Standorte. Sie können

aber m ihrem Randbereich durchaus
wertvolle Standortmoglichkeiten bieten
(z. B. an der Nutzungsgrenze zum Wald) und
bedürfen grundsätzlich einer ökologischen
Aufwertung (z.B. in Form eines Laichge-
wassers). Die Bezeichnung «fraglich» weist
darauf hin, dass im Hinblick auf Umsetzungen

spezielle Abklärungen getroffen werden
müssen, wie etwa bezuglich Nutzungsexten-
sivierungen.

Mittlere Standorte
Die verbliebenen Restflachen werden als

«mittlere Standorte» bezeichnet. Bei
Realisierungen in diesem Eignungsbereich ware
allerdings die Vernetzung mit anderen
Lebensraumen zu beachten. Die «mittleren
Standorte» weisen ja vorerst im Umkreis
von 100 Metern keine Strukturen wie
Hecken oder Fliessgewasser auf.

Bei der Standortausscheidung lag das

Aufzeigen einer okologisch optimalen
Losung im Vordergrund. Verschiedene andere

Nutzungsinteressen (z.B. landwirtschaftliche)

wurden deshalb nicht berücksichtigt: Es

sollte vermieden werden, schon im
Grundlagenstadium eine Kompromisslosung zu
entwerfen. Fragen von Nutzungskonflikten
zwischen Naturschutz und Landwirtschaft oder
anderen Interessengruppen sind folglich bei

der praktischen Planung und Umsetzung zu

berücksichtigen.
Auf der methodischen Ebene der

Entscheidungshilfen fur die Raumplanung sind

neben den technischen Aspekten insbesondere

soziookonomische Prozesse von
Bedeutung. Ein geeignetes Mittel, solche
Prozesse einzubeziehen, stellt das Interview dar.

Zu diesem Zweck wurden 20 Bauerinnen
und Bauern, die Flachen im Standortbereich
«optimale Standorte» bewirtschaften, zufallig

ausgewählt und befragt. Das Ziel der
Befragung war, die Voraussetzungen fur Laich-

platz-Neuanlagen in Neuenkirch zu untersuchen.

Die Befragung wurde mundlich, mit

Hilfe eines standardisierten Fragebogens
durchgeführt.
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Resultate

Landnutzung

Eine Ubersicht über die Landnutzungsstruktur

des Untersuchungsgebietes gibt die
Karte «Die Landnutzung der Gemeinde
Neuenkirch» (Abb 1) Um den Uberblick zu
wahren, mussten einzelne Nutzungskatego-
rien mit unterstutzender Beratung durch die
Zentralstelle fur Ökologie in Sempach zu-
sammengefasst werden Unter «Dauergrun-
flache» sind demzufolge unterschiedlich
intensiv genutzte Wiesentypen und Weiden zu
verstehen Als «Ackerflache» zahlen offene
Ackerflachen, Kunstwiesen und Flachen mit
Freilandgemuse. Zu den «extensiv genutzten

Flachen» gehören landwirtschaftlich
extensive Nutzungen sowie Brachen und
Trockenstandorte «Hecken» sind ebenso
als extensiv genutzte Flachen zu verstehen,
sie wurden aber m der Karte separat dargestellt

Die Landnutzungskarte zeigt ein
abwechslungsreiches und vielfaltiges Muster
an verschiedenen Nutzungstypen Dabei
nimmt die Dauergrunflache rund 50 Prozent
der Gemeindeflache ein Bemerkenswerte
Anteile am Gemeindegebiet weisen auch die
Kategorien Ackerflache (17%) und Wald
(19%) auf Die Hochstammobstgarten und
die Siedlungs- und Verkehrsflachen beinhalten

beide je etwa fünf Prozent Die restlichen

Nutzungskategorien zeigen geringere
Flachenanteile

Anhand der Landnutzungskarte kann
man gut die bedeutende Funktion der
Hochstammobstgarten als pragende Landschaftselemente

erkennen Augenfällig wird auch,
dass die Obstgarten häufig klemflachig und
luckig sind Dies hangt mit der zunehmenden

Verdrängung dieser Nutzung wahrend
der letzten Jahrzehnte zusammen Die Karte
zeigt ausserdem ein ausgedehntes und
vielerorts zusammenhangendes Heckensystem
Damit wird der fur agrarisch intensiv genutzte

Gebiete relativ hohe Vernetzungsgrad
deutlich Neuenkirch wird von einem Netz
von Verkehrsträgern durchzogen Im Nor¬

den ist eine Teilstrecke der A 2 ersichtlich
Südlich dazu die Eisenbahnlinie Luzern-Ol-
ten Die grosste Siedlung, Neuenkirch selbst,
hegt inmitten der Gemeinde, im Süden
davon Hellbuhl, im Norden Sempach-Station

Fur die Belange der Ökologie ist neben
der Strukturvielfalt auch die Wirkung
landwirtschaftlicher Nutzungen auf den
Naturhaushalt (Nutzungsintcnsitat) zu betrachten

Daraus ergibt sich ein differenzierteres
Bild Von rund 73 Prozent der Gemeinde-
flache ist eine intensive landwirtschaftliche
Nutzung zu erwarten In Kategorien heisst
das Dauergrunflachen, Ackerflachen,
Intensivobstanlagen sowie Hochstammobstgarten

Hochstammobstgarten werden
erwähnt, da deren Wiesen (Wiesen-Unternutzung)

normalerweise stark genutzt werden
(Blum J Zentralstelle fur Ökologie
Sempach, 1995 mündliche Mitteilung) Es wird
ersichtlich, dass sich die intensiven Nutzungen

vorweg auf flächige, die extensiven
hauptsächlich auf lineare Strukturen beziehen

Damit fehlen m Neuenkirch extensiv
genutzte, flachenhafte Elemente weitgehend

Analyse der Landnutzungsstruktur

Mit der Analyse der Landnutzungsstruktur
wurde der Landschaftsraum der Gemeinde
Neuenkirch auf verschiedene Ausprägungen

der Monotonie untersucht Das Resultat
der Analyse ist in der beiliegenden Karte
«Monotonie landwirtschaftlich intensiv
genutzter Flachen» (Abb 2) ersichtlich Es lassen

sich verschiedene Hauptmerkmale
herauskristallisieren Die Flachen deutlicher
und ausgeprägter Monotonie konzentrieren
sich einerseits auf das Gemeindegebiet
nördlich der Bahnlinie Bei einem Vergleich
mit der Landnutzungskarte zeigt sich eine
gute Übereinstimmung dieser Problemflachen

mit den grossen, m der Ebene
gelegenen Ackerflächen Eine ähnliche Situation

zeigt sich südwestlich der Bahnlinie
Auch dort dominieren eher grossflachige
Bewirtschaftungsparzellen, was zu einem
Mangel an ökologischen Ausgleichsflachen
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fuhrt. Deshalb ist die Vernetzung
unterschiedlicher Lebensraume in diesen beiden
Regionen ungenügend. Das restliche
Gemeindegebiet zeigt sich - mit wenigen
Ausnahmen - gering oder massig monoton. Dies
hangt vor allem mit den vorherrschenden
Kleinstrukturen (Hochstammobstgarten
und lange Hecken) zusammen, was sich
entsprechend positiv auf die Grenzlinienlange
(Formkriterium) auswirkt. Insgesamt fielen
etwa die Hälfte der Intensivtlachen als

ausgeprägt oder deutlich monoton aus. Nur
19% sind gering monoton.

Wieviel haben denn nun die Ergebnisse
der Analyse mit der Realität zu tun? Zur
Beantwortung dieser Frage wurde mit einem
Vertreter der Zentralstelle fur Ökologie m
Sempach eine Feldbegehung unternommen.
Bei der optischen Verifizierung der Resultate

konnte festgestellt werden, dass der raumliche

Charakter der verschiedenen
Landschaftskammern von Neuenkirch mit der
Analyse treffend wiedergegeben wird.

Standortmoglichkeiten fur den Amphibien-
Laichplatzverbund

Die Erarbeitung von Standortmoglichkeiten
fur den Amphibien-Laichplatzverbund
ergab potentielle Eignungsraume fur Laichgewässer

m Neuenkirch. Die Karte «Standorteignung

fur Amphibien-Laichgewasser»
(Abb. 3) enthalt die Ergebnisse. Bereits
bestehende Laichgewasser und das heutige
Fliessgewassersystem sind als wichtige
Zusatzinformationen ebenfalls in der Karte
enthalten. Aus der Karte wird ersichtlich,
dass auf Gemeindeebene verschiedene
potentielle Möglichkeiten bestehen, neue
Laichgewasser anzulegen. Die meisten
geeigneten Standorte liegen im westlichen
Hangbereich von Neuenkirch. Dies liegt zur
Hauptsache am nur geringen Zerschnei-
dungsgrad des Gebietes durch Verkehrslinien.

Es mag vielleicht erstaunen, dass entlang
von Autobahn und Eisenbahn geeignete
Standorte vorkommen; doch ist eine Uber-
querung dieser Verkehrsträger fur Amphibien

unmöglich oder, falls Tierdurchlasse

vorhanden sind, gefahrlos. Zudem sind
Amphibien weitgehend larmunempfmdlich
(Gemsch und Leuenberger 1995: mundliche

Mitteilungen). Der grosste Teil des

Gemeindegebietes eignet sich grundsätzlich
nicht fur Neuschaffungen. Auffällig sind in
diesem Zusammenhang die ungeeigneten
Zonen jeweils beidseits von Strassen.

Fur Laichgewasser-Neuanlagen sind vor
allem Randzonen oder Ubergangsbereiche
zwischen Nutzungen bedeutungsvoll:
Waldrander, Wegrander, Heckenbereiche.
Neuanlagen m solchen Zonen bedeuten fur die
Landwirtschaft ein reduzierter Verlust an
nutzbarem Land. Aus Ökologischer Sicht
bieten diese Randbereiche ebenfalls Vorteile,

da sie eher storungsarm sind und über
mehr Deckungs- und Nahrungsmoghchkei-
ten verfugen als offene Wiesen oder Acker
(Blab 1986: 119, 131-132). Mit Umsetzungen

in diesen Zonen bietet sich gleichzeitig
die Gelegenheit, bestehende Randbereiche
wie Waldrander Ökologisch aufzuwerten
Dieser Ansatz soll jedoch nicht bewirken,
dass neue Laichgewasser auf Randbereiche
reduziert und nur dort toleriert werden.
Wichtig sind ökologische Aufwertungen
auch m intensiv bewirtschafteten Agrarrau-
men, gemäss den Leitlinien zur Planung
eines Biotopverbundes dort sogar vorrangig
(Jedicke 1994: 87-90,132-135).

Es ist befremdend, dass die meisten
bestehenden Laichplatze im ungeeigneten
Standortbereich lokalisiert sind. Dieser Sachverhalt

macht deutlich, dass in Neuenkirch
nicht nur neue Laichgewasser geschaffen
werden sollten, sondern auch die Standort-
bedmgungen existierender Laichgewasser
zu verbessern sind.

Befragungen zum Thema Landwirtschaft
und Ökologie

Im Interview wurden Fragen zum
Gefahrdungsgrad der Amphibien, zur Einstellung
gegenüber ökologischen Ausgleichsflachen
und diesbezüglichen Direktzahlungen bis

hm zu Fragen zur aktuellen Betriebsart und

möglichen Zukunftsperspektiven gestellt.
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Eine zentrale Frage klarte die Bereitschaft
ab, auf den Betriebsflachen der Betroffenen
Laichgewasser anzulegen.

Die Befragung hat gezeigt, dass momentan
ein grosser Teil der bäuerlichen Bevölkerung

m Neuenkirch auf Ökologische Themen
sensibilisiert ist und eine entsprechende
Auseinandersetzung stattfindet. So stufte
man den Gefahrdungsgrad der Amphibien
im allgemeinen tatsachlich hoher ein als bei
anderen Tiergruppen wie etwa Vögeln oder
Fischen. Ausserdem wurde der Anspruch
der Natui auf ökologische Ausgleichsflachen

ausnahmslos gebilligt. Uberraschend

war das Interesse an der Anlage
eines neuen Laichgewassers auf dem eigenen
Grund und Boden: Mehrere Personen
waren gegen angemessene finanzielle
Entschädigung grundsätzlich dazu bereit. Viele
Betriebe streben innerhalb der nächsten
Jahre eine Produktion gemäss den Richtlinien

der Integrierten Produktion an. Neben
den gegenüber einer Ökologisierung der
Landwirtschaft positiv eingestellten Stimmen

wurden auch kritische laut. Erachteten
noch alle Befragten ökologische Ausgleichsflachen

als sinnvoll, so wurde die Notwendigkeit

eines Ausgleichs auf der eigenen
Betriebsflache von rund der Hälfte negiert.
Grosse Unsicherheit war auch im Bereich
der Ökologischen Direktzahlungen festzu¬

stellen: Man zweifelte häufig am Sinn, an der
Hohe und der Langfristigkeit der Beitrage.

In Zukunft durfte gemäss der Umfrage
die Bereitschaft und damit der Raum fur
ökologische Ausgleichsflachen in Neuenkirch

tendenziell zunehmen. Dies unter der
Bedingung, dass in der Agrarpolitik weiterhin

eine Ökologisierung der Landwirtschaft
angestrebt wird und dementsprechend
finanzielle Mittel zur Verfugung stehen.

Diskussion

Die Ergebnisse der Studie haben sich als
brauchbare Ausgangslage für konkrete
Anwendungen in landwirtschaftlich genutzten
Gebieten erwiesen. Mit der technischen
Unterstützung von GIS liessen sich Flachen
bestimmen, die fur Okologisierungsprozesse
geeignet sind. Damit konnten betroffene
Betriebe mit expliziten Vorstellungen
konfrontiert werden, was eine bessere Verständigung

ermöglichte. Gespräche zwischen
zustandigen Naturschutz-Fachstellen und den
bäuerlichen Interessenten über Lokalisierung

und Finanzierung von Laichgewassern
finden momentan statt. Die Basis für
weiterfuhrende, konstruktive Diskussionen
zwischen der Landwirtschaft und der Behörde
ist gelegt.
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